
auer

I * ' Bezugspreis:
Pierieljadr 6,45 Mk . mit Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
ß DiinstagS . Donnerslo ^s , SomSlavS

Einzelnunimer 25 Pfg.

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau -Scheuern.

Publikarionsorgan für das Amtsgericht Nassau.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige BorgiSzeile 50 Pfg.

bei amtlichen Bekanntmachungen 70 Pfg.
Die Reklamezeile 200 Pfg.

»I
Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn.

Filialen in : Dergnassau -Scheuern . Sulzbach . Schweighausen . Obernhof . Attenhausen . Hömberg . Elisenhütte
Bankkonto : Nassauische Lcstidesbank Nr . 1830.

Fernsprechanschluß Nr . 24.

Nr . 74 Truck und Verlag:
Buchdr . Heinr . RiüUer . Rai ' au (Laim ). Donnerstag , I. Juli 1820 . V erantwortung:

Arthur Müller , Nassau (Lahn ). 43. Jahrg

Handelsrürkblick.
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. Alles , was in der letzten Woche über Deutschlands po-
fitische und wirtschaftliche Lage bekannt geworden ist» hat
dön betrübenden Eindruck verstärkt , daß nicht nur die Ge-
genwart , sondern auch die ' Zukunft , nach wie vor , höchst
dunkel und bedenklich ist. Erst in diesen Tagen hat der
Neichsfinanzminister Wirth aufs Neue Veranlassung ge¬
nommen, auf das geradezu unheimliche Wachsen der Mil-
liarden-Defizitwirtschaft hinzuweisen : allein im orden .lichen
Budget 1920 der Reichseisenbahnen werden wir einen
Fehlbetrag von nicht weniger als 15 Milliarden haben
und hierzu kommt noch der Fehlbetrag der Post . Außer¬
dem kündigt er auf Grund des Umbaues der Reichsbesol-
dungsordnung und der gewaltigen Lohntarif -Forderungen
der Organisationen neue große . Zuwächse " in den Fehl¬
beträgen an . Und das bei der Mangelhaftigkeit und
Dürftigkeit, die seit Ausbruch der Revolution Eisenbahn
und Post im schärfsten Gegensatz zu ihrer früheren , her¬
vorragenden Leistungsfähigkeit und ihrer Ueberschüsse ge¬
radezu zum Verkehrshindernis gemacht haben ! In ber
Tat , eine höchst zweifelhafte Erbschaft , die die neuen Mi¬
nister antreten sollen . Hoffentlich gelingt es ihnen , mit
anderen Mitteln als Tariferhöhungen und maßlose Stei¬
gerung der Ausgaben , dieser Mißwirtschaft endlich den
Garaus zu machen.

Inzwischen setzen die ehemaligen feindlichen Groß¬
staaten in Form von Konferenzen ihren Feldzug gegen
das verarmte , und schon von seinen eigenen Leuten in un¬
verantwortlicher Weite ausgepumpte Deutschland fort Aus
die Konferenz von Hhthe solche Boulogne und Paris und
Spa stehen noch bevor ; überall waltet der Geist von Ver¬
sailles. Gleichgültig , ob 100 oder 150 Milliarden Gold¬
mark, d. h. 1000 oder 1250 Milliarden Papiermark , ge¬
fordert werden . Beides sind Summen , die wir unter gar
keuien Umständen aufzubringen vermögen und die das
Todesurteil über unsere wirtschaftliche Existenz bedeuten
wurden. Selbst die gigantischen Zahlen der nunmehr sämt¬
lich vorliegenden Jahresabschlüsse der Berliner Großbarr-
keii für 1919 können über die traurige Tatsache des gro¬
ßen deutschen Finanzelends nicht hinwegtäuschen . Es ist
eine- sonderbare , aber nach Lage der Dinge nicht verwun-
rcrliche Erscheinung , daß die Banken in einer Periode
»ammerlichster, wirtschaftlicher Entwicklung beispiellose Rie-
iengewlnne erzielt haben . Während die Bilanzsumme der
acht Berliner Riesenbanken Ende 1918 22,8 Milliarden be-
nug. hat sie sich Ende 1919 auf 43,8 Milliarden erhöht,
r, verdoppelt . Auch der Bruttogewinn hat
Nölernd̂ ^ bur<!£ Valttta - und Zinsgewinne durchweg an-

ml” • e,nCr größere Steigerung erfahren , der aller-
i)0tt8 werne CfÖe!lJ? nJnl ans  gewaltige Zunahme der Unkosten
ft. J 25 °uf 434 Millionen Mark hauptsächlich infolge det
brhohung der Gehalter gegenüber steht. Die Zunahme
3g Reingewinnes gegenüber dem Vorfahre berechnet sich
iiJ h deozent . Mit Ausnahme der Deutschen Bank

, » vorjährigen Dividendensatz beibehalten hat . haben
? vre Dividenden um 1 bis 2 Prozent erhöht;

t f‘$ fut bte  E Berliner Großbanken eine
,0 ?schnittszahl von 9 .6 Prozent gegeit 8 .9 Prozent für
Ä , ! 1'r l ? i rn,r ' |e i in  ihren wichtigsten Posten im
2, .«? ^ .^ Eerl »chsten Inflation . Bei weitem das größte

Wechselbestände mit insgesamt 21 Mil-
entliÄ dtark , dre vornehmlich Schatzwechsel des Reiches
°I'° e n ' ' ^ Schullern dieser acht Banken ruht
den w $ ei U, )er 2etl  der gewaltigen schwebenden Schul¬
dem»^ $ 2 ® *' dessen Wohl und Wehe die Banken
hast auk U".d Denn auch von den lawinen-
de- ^ vi98 Millionen - das ist das dreieinhalbfache
bi»d,̂ ,? ". °d" als der Banken — angewachsenen Avalver-
d'e i$ r,\ ten  t er  Banken entfällt bei manchen Banken fast
füg * auf  das Reich. Ende 1916 betrugen diese
et[t 1 «81 Millionen und Ende 1915 sogar
Ade i . Millionen . Und die fremden Gelder sind seit
°"g-tvackft„ l Ur  Millionen aus 39 393 Millionen
eoooS » ' wahrend ste vor vier Jahren noch nicht ganz
-PntabH. r ^ detragen hatten . Das Eigenkapital (Ak-
sichE und sichtbare Rücklagen) der Banken bezifferte

1&97  Millionen Mark , bleibt also
Vilk- d!!, hinter der Rresensumme der Gläubiger zu-
kei,l ünd denn auch im laufenden Jahre be-

Erhöhung des Aktienkapitals geschritten.
'» und ^ >tere Entwicklung der Dinge bringen wird.
iiiiMerw em  Stoßes Fragezeichen , das auch der Börse
*h «L * * b? ^ " ^ . ^ Eckhaltuug auferlegt und auch die
SHin̂ ng beeinträchtigt . Bemerkenswert ist, daß der
. '»rs im Auslande Zweiter nach oben tendiert.

Soziales.
^an ^ ^ ^ ellicttversichpruns, . Das seit längerer Zeit

^e 'etz über die weitere Ausdehnung der Verli»
krsch!. .,fd^ cht in der Angestelltenverstchernng ist nunmehr
9iit sj„^ - Die hauptsächlichsten interessierenden Bestimm « n-
^-icht^ folgende ' Die Grenze des für die Bersicherung -r-
50öo, 'Uoßgebeuden Jahresarbeitsverdienstes , die bisher
l. 7000  Mark betragen bat , ist mit Wirkung v,

>920 auf 15 000 Mark erhöbt worden , überein-
mit der für die Krankenverstcherung fegesetzten

"lchr Da eine Aenderuna in den Beitragssätzen
S - Mkitt sind für alle Angestellten wir einem Iabres-

arbeitseinkommen von mehr als 5000 bis einschließlich
15 000 vom 1 Ma , 1920 ab Beiträge in GehaftSllasse I
(26,60 Mk. monatlich ) zu entrichten . Freiwillig Versicherte,
die nicht wieder versicherungSpflicht' g werden , weil ihr
Jahreseinkommen 15 000 Mark übersteigt , können die frei¬
willige Versicherung in der Gehalisklaffe I fortsetzen . An¬
gestellte , die bisher überhaupt nickt versichert ober infolge
Erhöhung ihres Jahresarbeitsvcrdienstes jetzt yersicherungs-
pflichtig .Erden , können auf Antrag von der eigenen Bei-
tragsl '-istung (a’fo von der Zahlung ibres Beitragsantcils^
befreit werden , wenn für ste bis einschließlich zum 30 Juni
1920 bei öffen.lichen oder privaten Lebensversicherungs-
unternehmnngeu der Abschluß eines Versicherunasverira-
ges beantragt worden ist und der Jahresbetrag der Bei¬
träge für diese Versickerung arn Tage des Befreiungsan-
trages mmdeflcns ihren Anteil ani dem Beitrag der Ge¬
haltsklasse I gleickkomnit Der Antrag aus Befreiung
muß bis zum 1. September 1920 bei der zuständiqeu Aus¬
gabestelle gestellt sesn. Ter Versicherungsschein und die
Prämienqniltungen sind vorzuleaen . Die Befreiung wird
in der Aufnahme - und Versicherungskarte bescheinigt . Ein¬
zelnen Angestellten , die jetzt wieder verstcherungspsttchtig
werden , kann von der Reichsversicherunasanst .ilt in den
ersten dre , Jabrei , nach dem 1. Mai 1920 gestattet wer-
den , die im Gesetz für die Erlangung der Versicherungs-
Leistungen vorgeschrftbcne Wartezeit durch Einzahlung einer
Prämienreserve abzukürzen . Nähere Auskunft hierüber er¬
teilt die Reichsversicherunasanstalt für Angestellte in Ber¬
lin -Wilmersdorf . Angestellten , die am 1. Mai 1920 das
55 . Lebensjahr bereits vollendet haben und denen dre Ab¬
kürzung der Wartezeit von der Reichsverstcherungs .rnstalt
nicht gestattet wird oder aus einem anderen Grunde un¬
möglich ist,, können auf Antrag von der Versicherungs-
Pflicht befreit werden . >

»ie Millionen oer Provtnzialfleifchstette.
Man schreibt der „Rhein . Wests. Zeitung ":
Tie Bevolkornng der großen Städte erhalt seit '. an-

gem schon fern frisches Fleftch zugetei' t , höchstens zu Fei¬
ertagen kommen 100 oder 150 Lramm zur Ausgabe . Da-

klagen die Landwirte , daß die Preise , die ihnen für
Schlachtvieh gezahlt werden , ganz . ungenügend sind und
daß .sie  bei der Neuanschaffung von Milchkühen mehrere
tausend Mark bei jedem Stück zilschieben müssen. Wo die
Gelder eigentlich bleiben , die bei der öffentlichen Bewirt-
schastung des Fleisches verdient werden , ist der Oeffent-
lichkeit bisher unbekannt , ebenso unbekannt ist es , um
welche Riescnsummen es sich bei diesen Riesenverdiensten
handelt Nur ab und zu kann man irgend einer Nach¬
richt. entnehmen , daß es sich hierbei um Hunderte von
Millionen bandeln muß , um bte das bißchen Fleisch , das
die Reichsfleischstelle für die Bevölkerung erwirtschaftet , ver¬
teuert wird So hat jetzt die Provinzialfleischstelle der
Rl 'e-nprovlnz auf Anregung des LandwirtschaftsministerS
der landstnrüchaftl,eher Hochschule in Bonn eine Million
ge,uitet für »viffcnschaslliche Arbeiten und Versuche im Jn-
tereffe des Wiederaufbaues der rheimichen Viehzucht und
Viehhaltung . Natürlich wird niemand gegen diese Stis-
tuiig etwas einzriwenven haben , was die Oeffentlichkeit
verlangt ist nur , daß die Provinzialfleischstelle einmal
offen oarlegt , ivieviele Millionen sie verdient hat und wie
diese Millionen angelegt oder verteilt worden sind Be,
dreier Verteilung hätten sowohl die Landwirte , wie auch
die , Verbraucher iraend welche Wünsche zu äußern . Denn
dreie Gewinns sind nicht aus irgend welche kaufmännische
Tüchtigkeit oder Intelligenz z'nückzusühren. sie sind ledig-
lich e ne ?voIge der Zwangswirtschaft uno darum gehören
diese Gewinne der Allgemeinheit , die die Gewinne bat
allfbriiigen nuissen lind was hier von der Provinzial»
flci,chstel!e gesagt wird , gilt genau so für die anderen Stel-

Lebeii -rn-lel b"-sass^ Bewirtschaftung unserer

Die Stadt der Blinden.
Aus Bad L i e b t n st e r n jchreibt man uns : Vor

wenigen wahren noch hatte das kleine Liebenstein den Ruf,
cm Lnrusbad zu sein, das heißt , ein Bad . in dem sich
nur der Hohr Adel zusammenfand und in dem jeder an¬
dere , jeder ohne Adel , eine eiaenlümliche Erscheinung war
es sei denn , er hatie viel Geld und konnie sich großen
Luxus leisten Freilich Verschwendung wurde in Lieben-
stein nicht getrieben . Der Adel war dort unter fick und
hat e seine Uiilerdaliungen . seine Feste m den Villen ocr
Fursien und Fürstinnen aus dem Thüringer Lande , die
hier eme Souimerrcsidenz unterhielten . Las Bad qehörle
zun , größten Teil dem Grafen von Wiser, der als Augen-
arzt eine große Berühmtheit geworden ist und der so we-
mg Eeschaftsinann war . daß der Badebetneb äußerst un¬
rentabel winichastete Bis zum Kriege fanden sich nur
wenige tziilgen.ranke in Licbenstein em. Man sah sic nur
da und dort , meistens reiche Leute, die es als standes¬
gemäß mnd .' ii . sich von einem gräflichen Augenarzt be-
dandeln zu laste,i. Die ärmeren Kranken hielten sich dem
^ -betrieb fern . Mit der Zeit , wuchs aber die Berühmi.
heit des Grafen . Die Zahl der Patienten nahm zu , so zu,
daß sie überall in Erscheimmg trat . Und die Folge war
denn auch, daß der Adel sich nicht mehr allein sah und
Llebensteln noch aus Gewohnheit besuchte, nur kurze Zeit

lebte , im Winter fast gar nicht mehr kam. was frü-
oer nets der Kall aewesen war . Und ko stand Liebenstein

am Wendepunkt . Graf Wiser verkaufte das Bad . Eine Ge.
sellschaft, bei der er freilich Hauptaktionär blieb, übernahm
°en Betrieb , und mit Beginn des Krieges erhielt das

plötzlich ein anderes Gesicht. Nun fanden sich all¬
jährlich nicht nur Adlige ein , sondern auch Reichgewordene
me im Glanze von Liebenstein sich sonnen wollten . Met-
siens aber waren es Augenpatienten , die durch den Ruf
des Augen -Grafen angezogen , im stillen Liebenstein Hei¬
lung suchten. Ihre Zahl wuchs alljährlich . Sie bilden
heilte in Liebenstein außer wenig bürgerlichen und noch
weniger adeligen Kurgästen , die nicht wegen des Brun-

hauptsächlich wegen der schönen landwirt-
schaftlichen Lage und der Stahlbäger Liebenstetn aufsu-
chen, das größere Konüngent . In der >etzigen Saison
kann man Wohl jeden dritten Kurgast , der Liebenstein be-
sucht, für einen Augenkranken hatten . Das beiveisen mei¬
stens schon die charakterischen großen Brillen mit den
Horncrnsassungen . Aber auch die zahllosen Blinden, , die
mrt oder ohne Führer die Wege entlang tasten, zeugen von
der Wandelung des Bades . ~ /

Liebenstein ist die Stadt der Blinden geworden . Graf
Wrwr hat viele Widersachen unter den Aerzten gehabt.
Er hat sich und seine Arbeit verteidigen müssen. Darnach
fragt der Blinde aber nicht. Der Ruf , den sich der Augen-
Graf erworben hat , wurzelt beu.e schon im Volle . Ich
habe lernen Liebensteiner gesprochen, der den Grafen
nicht verehrte . „Wissen Sie nicht? Der Graf hat doch
schon viele rn Liebenstein wieder sehend gemacht?" Er
^ ^ «5E ° unt , t>aß ich baren zweifelte, und erzählte , daß
ein Mädchen rm elften Lebensjahre das Augenlicht verlor,

m wieder die Sonne schaute und heute
(zwar tmt Br .lle ) aber doch mit sehenden Augen umher»

?, e,r behandelt seine Liebensteiner kostenlos.
Diese Falle , und sein Menschentum sprachen sich herum.
Und aus ganz Deutschland kommen heute die Augenkran-

fblC Söll^ *.en ' die ihre letzte Hoffnung auf den Gra-
sen setzen. Sie glauben (imponiert durch seine ruhige,
grunhliche Art und Behandlung ) an ihn . glauben
^ ?denn er ste m Behandlung genommen hat , ' daß
ste wieder einmal ihr Augenlicht finden werden . Gewiß
gibt es auch Enttäuschungen.

Viel Jammer wandert , wohn) dort , wo vor nickt
langer Zeit , Luxus herrschte. Die Stadt der Blinden ist
lem ®^ oIun 0äort , kein Vergnügungsort für Ruhebedürf,
drge , Vergnügungssüchtige , Abwechslung suchende Leute
sondern die Sehnsucht aller Augenkranken, vieler Blinden
geworhen , die irgendwann und irgendwo von dem Ruhm
de» Tlugengrafen vernommen habe». Auf den blinden Ge-
l^ ern . die einem in Liebenstcin überall , wo man geht
und steht , leblos zugenchtet sind wohnt aber ein Schimmer

1€bcr ®J Utbe bem  fragenden : „Ja . der
Gras hat Hopnung , dann und dann werde ich Wiederse¬
hen können ." Es gibt nicht viele, die hoffnungslos vom
Grafen wieder entlasten sind. Wie man auch in Aerzte-
kreiien über den Grafen Mser denken mag . wie man ihn
auch befehdet , das eine steht fest: über seine Tätigkeit wal-
tet ein Glücksstern , er hat viel Segen gestiftet, viel Freude
gemacht . Und wenn Liebeystein von einem Luxusbad zu
einer Stadt der Blinden geworden ist. so braucht man
! ! mS ^ febaUü " \ Hier im reizenden Thüringen , fern
vom Ws .tleben werden der Menschheit größere Güter ge-

SÄ .’*“* ' °°" Siu!““ " Utln“

Meine Chronik.
. Pocken . Im Vinzenzhospital in D u i r bu r g sind

zehn Personen an Pocken erkrankt, so daß die Gesamt¬
zahl der seit den Märzunruhen gemeldeten Pockenfälle auf
60 angewachsen ist. Auch aus Obermeiderich werden drei
Pockenerkrankungen gemeldet . Man vermutet , daß die
Seuche durch polnische und russische Mitglieder der frü¬
heren Roten Armee eingeschleppt ist.

Der „Seaen " der Kartoffel . Aus Falkenstein
schreibt man uns : Ich bin schon von jeder Skeptiker ge¬
wesen Wenn ick als Schulbub immer die tzteschichten von
der großen Wohltälern in der noileidenden Menschheit le¬
sen wußte , dann habe ich, das weiß ich noch heut, immer
ein wenig nach demLebrer geschielt, schauend, ob er selbst
denn wohl düs alles glaube . Und als ich dann größer
wurde und den Goethe und den Schiller kennen lernte,
da war es besonders der „Ring des Polhkrates ", der
meinen Skeptimismns an dem, was die Dichter und Ge-
.chichtenerzäbler » iederlegteu , auss Nene verstärkte Dieser
Tage aber habe ich gerade ihm , der uns das herrliche
Gedicht voin Ring des Polhkrates hintcrlassen hat tm
Stillen Abbftt .» leisten mttsien. Denn wenigstens so etwas
Aehnlrches , bat sich kürzlich in imserem Städtchen ereignet
Zwar - der Ring war nicht als Opfer in die Fluten ge^
worfcn . sondern verloren worden und es war auch kein
Fischmagen , in dem man ihn entdeckte. Er war vor einem
Jahre auf bislaiig ungeklärte Weise verschwunden und
seitdem sticht wieder in Erscheinung getreten. Jetzt zwar

c°  J ant Cr es ihm. sich wieder zu zeigen
unh fand ,hn der Onkel der Verliererin - - beim Durch¬
schneiden einer Kartoffel . Es ist wohl astzunehmen, ^ aß
er aus dem Felde , vielleicht auch auf dem Hofe, verloren
gegangen und dann mit eingepslügt worden ist, un : so
nach langer Zeit seine freudige Auferstehung zu feiern



Deutscher Reichstag.
Da » Regierungspropramm.

. Berlin . 28. Juni.
Reichskanzler F e h r e n b a ch gab in der beuttgen

Sitzung des Reichstages folgende Erklärung

^ * ^ De/ ernsten"^ erantwortung . die ivir tzem deutschen
«,,n "bewußt Die Schwere der uns erwartenden Ausga-
L « -»üb-, - ul UN- nttmn , s>"d w>, u»z

S?Ä5 ffÄS -«K
ffÄ « ÄS
S/ÄTÄ 8ßÄ

»Das Programm der neuen Regierung , das ich Jh-
nm nunmebr unterbreite . ist entsprechend un,erer Berfas,
sung das Ergebnis einer sorgfältigen Beratung g
zenKaüinctts Lochst erfreulicherweise lstdaber eure voll,
kommene Uebereinstimmung sämtlicher Mitglieder de-, Ka¬
binetts Zutage getreten- Die Konferenz von Spa steht
nunmehr unmittelbar bevor. SW <libt mir , Anlatẑ zun»einioe Morte zu sagen über die auswärtige Poti -ii.

^Alle" unsere Beziehungen zum Auslanve stehen »wer
dem Zeichen des Friedensvertrages von Versailles . Me
,Lasten die dem deutschen Volke durch dreien armrlegt
sind, sind unermeßlich groß und in ihrer vollen Schwere
kaum richtig zu erkennen. Nachdem Deutschland den Ver
trag angenommen hatte , konnte die ?!iegrerung, so g
fuf>8 die bisherigen Feinde nicht zu einer Aenderung des
Vertrages herbeiließen keine anderen Richtlinien de
auswärtigen Politik ausstellen, als diejenigen, die ein¬
gegangenen Verpflichtungen vollauf zu erfüllen, soweit^
dies in ihrer Macht lag , besonders in der Herabsetzung der
Heeresstärke. den sonstigen Abrnstungsmaßregeln und d«
Wiedergutmachung. In dieser Hinsicht bat die pailnpou
tische Zusammensetzung der neuen Negierung ihre Stel
lungnahme nicht beeinflußt. Wenn Verblendete und Un¬
versöhnliche diesseits und jenseits der dnchchen Grenzen
die deutschen Leistungen herabsetzen, so wird es die vor¬
nehmste Ausgabe der neuen Regierung sein, urkundlich dar-
zulegen, was wir . bereits geleistet, abgetreten und hinge-
aeben haben. Wenn trotzdem nicht alle Vertragsbestim¬
mungen nach dem Wortlaut des Vertrages durchgesuhrt
worden sind, so liegt das nicht in dem bösen Willen
Deutschlands, sondern in den Verhältnissen, die star er
sind, als sein guter Wille. (Sehr richtig.) Wir sehen er-
neu Fortschritt darin , daß die vielen gegenseitigen Pro¬
bleme des gemeinsamen Wiederaufbaues zwischen den Be¬
teiligten nunmehr mündlich besprochen werden zollen. Wir
können dieser Besprechung aus sehr begreiflichen Gründen
nicht vorareifen. . . ,,

Kn der inneren Politik ist unsere vornehmste Sorge
der Wiederaufbau des zusammengebrochenen ValerMndes.
Diesen auf dem Boden der bestehenden republikanischen
Staatsform tatkräftig weiterzuführen,, wird der uuum.
stößliche feste Wille der Regierung fern. Alle Par eren for¬
dern wir auf, verfassungsrechtlicheKämpfe zurucktrctcn zu
lassen. Wir stehen aus dem Boden der politischen Gleich¬
berechtigung aller Deutschen und lehnen daher ;eden Der-
such der Aufrichtung einer Klassenherrschaft oder die Be¬
willigung von Vorrechten einer Klasse ab. (Unruhe bei
den Unabhängigen . Beifall rechts.) '

Unser Ziel ist eine Politik der Versöhnung (Unruhe
und Zurufe" bei den Unabhängigen .) und des Ausgleichs
aus politischem, sozialem und krrlturellem Gebiet. Des¬
halb bekämpfen wir jeden Klassen- und Rassenhaß, jede
soziale und religiöse Vergewaltigung. Was uns letzt vor
allem nottut , ist Ruhe und Ordnung in unserem Staats¬
leben. Die Regierung appelliert deshalb an das gesamte
deutsche Volk, gleichgültig welcher Parteirichtung . Fuhren
wir den schrecklichen Krieg nicht fort im Innern , nachdem
er an den Grenzen des Reichs ausgetobt hat . Aus den
Grundmauern der Verfassung von Weimar soll der Aus¬
bau des inneren Staatswesens weitergeführt werden. D e
Regierung wird sich dabei von dem Gesichtspunkte leiten
lassen, daß den Ländern im Nahmen des Reichsrechtes
Freiheit der Entwicklung gewahrt und geschctffen werden
soll. (Beifall .) Einer Ueberspannung der Zentralisa,on
werden wir uns widersetzen. Die Reichsregieiung und
das deutsche Volk hegen die feste unerschütterliche Zuver¬
sicht, daß bei der bevorstehenden Abstimmung über das
zukünftige Schicksal von Teilen Ost- und Westpreußcnsu . b
von Oberschlesien die durch Jahrhunderte bewährte deutsche
Gesinnung der Bevölkerung den Sieg unserer gereckten
Sache verbürgt . (Lebhafter allgemeiner Beifall .) In ähn¬
lichem Sinne gedenken wir der Bevölkerung von Eupen
und Malmedh. ' Die Durchführung der Neuorganisation der
Reichswehr wird dazu führen, die bedauerlicherweise ent¬
standene Kluft zwischen Volk und Heer zu Überdrücken.
(ZustlMmung rechts, Zwischenruf links: Fort mit der
Reichswehr!) Handel und Verkehr, Gewerbe und iede Ar¬
beit sind durch unausgesetzte Entwertung des Pagiergclveck
und die sich daraus natürlich ergebenden Lohnkämpse auf
das ernsteste gefährdet. Diesex Gefahr muß begegnet wer-
den. Mit allen zu Gebote stehenden Mitteln werden wir
unser Volk vor dem Zusammenbruch unserer Volkswirt-
schaft und der Staatswirtschast bewahren. Darum muß
die Sanierung der Finanzen des Staates mit allem Nacki-
druch gefördert werden. Wenn sich die neueröffneten Ein¬
nahmequellen entsprechend den Beurteilungen eniwiteln,
werden an Steuern 24 Milliarden eingehen, darunter aller¬
dings 3 Milliarden einmalige Steuern . Aber trotz dieser
Stenern ist die Last der Staatsschuld eine ganz bedeu¬
tende, denn Milliardenbeträge sind auch die Schulden in¬
folge des Friedensverckages, des Wiederau?MteS und des
Fehlbetrages der Verkehrsverwaltung . Wir sind also noch
nicht zu Ende mit unseren Reformarbeiten auf diesem
Gebiete. Die Post rechnet mit einem Defizit von nahe¬
zu einer Milliarde , die Eisenbahn mit mehr als 15 Mil¬
liarden . Hier muß unbedingt Hilfe geschaffen werden. Wei¬
terhin muß unsere Volkswirtschaft durch die Wiederbele¬
bung nnserör Gütererzeugung gefördert werden. Unsere
einzige Rettung liegt in der Steigerung unserer Erzeu¬
gung, die mit allen Kräften unterstützt und gefördert wer¬
den muß . Unsere Ernährungslage ist nach wie vor sehr
besorgniserregend. Für die Ausreckterhaltnng unserer Er¬
nährung werden wir auch weiterhin auf größere Zufuh¬
ren aus dem Auslande angewiesen sein. Wollen wir die
wirtschaftliche Wiedergesunduna, so genügt es nicht, daß
wir aui den bisberiaen dürstiaen Rationen stehen blei¬

ben. Unser Bestreben muß- daber in nächster Zeit daraus
gerichtet sein, eine größtmöglichste Steigerung unserer Zu¬
fuhren zu erreichen. Bei dieser Gelegenhet muß ich den
tiefsten Dank unseres Volkes den hochberzraen ausländi¬
schen Menschenfreunden ausdrücken, die täattch Tarnenden
von hnnaernden deutschen Kindern Sperre verabfolgen.
Das Rückrat unserer Ernährung ist die bemuscke Land¬
wirtschaft. Der Wiederaufbau der landwrrt chastlrchcn Pro¬
duktionskräfte ist eine der ersten Voraussetzungen für den
Wiede'-aukbau. Die neue Regierung wird alle sozialen
und Wirtschaft ichen Maßnahmen ergreifen. die Koh¬
lenförderung sicherzustellen. Das im «chteresse der Volks¬
gemeinschaft beantragte Sozialisterungsaesetz, msoeiondere
die Sonalrsierung der Eleftrizitätswirtscha t wrrd , loeal
dnrchgesührt werden. Zweck und Erfolg ,edcr Sonalrue-
rung soll eine Steigerung der Produktion se n. Dir Re-
gierung bearüfrl es lebhaft , daß gleichzeitig mit i .-r der
Reichswirtschaftsrat seine Arbeiten beginnt.

An der Durchführung der sozialen Reformen h ' lt die
neue Regierung fest. Eine Verncherungsresorm in Anpas¬
sung an die heutigen Verhältnisse wird nötig fetn* ®,e
Regierung denkt dabei vor allem an eine Reuausstellung
der' Lohnklaffen und eine Neufestsetzung der Bntrage,ent¬
sprechend den erhöhten Leistungen dcr Jnvalrdcnv -rnche-
rnng . Eine Vorlage über die Versicherung bei Aroeitllo-
sigkeit liegt dem Reichstag bereits vor. Im engsten Zu¬
sammenhang mit dieser Frage siebt die Frage des länd¬
lichen Siedlungswesens und die Durchführung des Heim¬
stättengesetzes. Im Anschluß an die große Rerchŝ rsor-
gung der Kriegsbeschädigten soll auch dre Entschädigung
derer geordnet werden, die durch eine kriegerische Hand¬
lung irgend welchen körperlichen Schaden erlitten haben.
Zum Schutze des Lebens und der Gesundheit der Ar¬
beiter befindet sich ebenfalls ein Gesetz in Vorbereitung.
Die Neuordnung der sozialen Sondcrgerichisbarkeit ist eben¬
falls in Vorbereitung . Wir hoffen zuversichtlich, mit dem
Ausbau der Arbeitervertretungen eine neue wichtige Etappe
zurückzulegenauf dem Wege zur wirtschaftlichen und so¬
zialen Gesundung und Wiedcrausrichtung unseres zusam-
mengebrochenen Vaterlandes . Es ist der ehrlich; uub auf-
richtige Wille der Negierung, nicht gegen die Arbeiter-
schast, sondern für sie und mit ihr zu regieren. (Leb¬
hafter Beifall .) Wir wollen eine Regierung der Per-
söhnung des Ausgleichs der Gegensätze sein und richten
an das deutsche Volk den Ausruf, alle verfügbaren Kräfte
zum Wiederaufbau unseres Vaterlandes anzusporncn. Uns
bat nur das Bewußtsein unserer Pflicht gegenüber unserem
Volke und unserem Vaterlande an diese Stelle gesetzt."

Der Kanzler schließt: „In einer Zeit der Rot und
folacnschwersten Entscheidungen treten wir vor den Deut-
schen Reichstag. Gemeinsam wollen wir schaffen unter Zu¬
rückstellung aller parteipolitischen Interessen zugunsten des
großen Ganzen ." (Lebhafter langanhaltender Beifall .)

Nach der Erledigung verschiedener Interpellationen
und der Verweisung des Notetats an den Reichshaus-
baltsausschuß vertagt sich das Haus auf nachmittags 3
Uhr.

Zu Anfang der Nachmittagsitzung ist das Haus be¬
deutend schwächer besetzt als am Vormittag . Als erster
Redner in der Aussprache kommt für die Mehrbeitssozia-
listen der Abgeordnete Scheidemann  zum Wort. Die
Stellung der Sozialdemokraten zu dem Kabinett Fehren-
bachs kommt schon tn seinen Eingangsworten zum Aus¬
druck: Man wartet ab und will nicht nach Wollen, son¬
dern nach dem Handeln urteilen. Dennoch sagt Scheide-
mantt dem neuen Kabinett manches Verbindliche um sich
dann umso schärfer gegen die U. S . P . zu wenden, der
er wegen ihrer Nichtbeteiligung bei der Regierungsbil¬
dung ein Sündenregister vorhält . Auch die Deutsche Vol°s-
partei kommt bei Scheidemann schlecht weg. Scheidemann
schließt mit warmen Worten an Ost- und Westprcuren und
Oberschlesien, in dem er sie zur Anhänglich eit an die
alte Heimat aufruft.

- Ihm folgt Ledebour,  dcr sich in ändcrth . l 'siü
diger Rede vor fast leerem Haufe über den Kapp-Put >st
und sänitliche „Fälle ", die dem eisernen Bestand des Re
pertoires der Unabhängigen zu entnelmen st: d , v'rbiff -
tet. In der Regiernngserkläruag bemängelt er die Ae-
sicht, einen Abbau der Zwangswirtschaft berbcizunhre .i.
Eine Verschärfung des Klafscn'ampfeS fei in besondere
durch den Steuerabzug , wie er gegenüber Arbeitern und
Angestellten gebandbabt würde , erfolgt. Scklleßlich wen¬
det er sich in scharfen Worten > egen Scheidemann. den
die Mehrheitssozialisten fallen lassen nlüßten , wie sie sich
auch von Noske und Heine frcigemacht hält n.

Nach kurzen Feststellungen des Reichswehrministers
erhält der Teuischnationäle Abg. H e r a t das Wort , dcr
die Verhandlungen vor der Reaicrungsbild : ng einer schar¬
fen Kritik unterzog, sich aber ans den Boden der Ver¬
fassung stellte. Nach keiner Er lärmig stehen d e Dcnt'ch-
nationalen vorläufig Gewehr bei Fuß.

Neichsminister des Auswäriigcn S i m o n s l gt dar.
daß die französische Noft am 25. Juni eingegangen und
von ihm anl 22,. Juni bei keinem Amtsantritt vorgefun-
dcn wurde. Tie ' mit der Bildung des Kabin tts n d dem
Entwurf des Programms verbundenen Ar eit.n hätten die
Beröffeittlichung verzögert, die een cifo cm we' de.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Ubr nahm .: J .ckerpella-
lionen und fottsetzung dcr heutigen Tagesordnung . —
Cckluß Y% 7 Uhr.

Die Vertrauensfrage.
Aus parlamentarischen Kreisen erfahren wir , daß

über die Vertrauensfrage voraussichtlich nur indirekt ab¬
gestimmt werden wird . Die Unabhängigen werd.n einen
Mißtrauensantrag einbringen, gegen den alle anderen
Fraktionen mit Ausnahme der Kommunister stimmen wer¬
den. Auf diese Weise ergibt sich, daß die überwälligcnde
Mehrheit des Hauses der Regierung nicht mißttauisch ge¬
genübersteht.

Jur Tagesgeschichte.
- Ein süddeutscher Grohstaat?

- Wie das , B . T ." aus Karlsruhe erfährt , haben dir
Verhandlungen zwischen Wütttemberg und Baden wegen
der Vereinigung beider Länder noch zu keinem greifbaren
Ergebnis geführt. In Baden steht man einer solchen Ver¬
einigung ablehnend gegenüber und hat auch die württem-
belgische Regierung darüber nicht in Unkenntnis' gelassen.
Von wnrttembergischer Seite wird nun auch eine Einbe¬
ziehung von Hohenzollern, Hessen und dcr bayrischen
Pfalz erstrebt und damit die Gründung eines südwest-
deutschen Großstaates.

TbertS Kandidatur.
Aus Parlamentarischer Kreisen wird berichiet:

Darstellung des „Vorwärts " entnimmt die Presse im
gemeinen daß die Sozialdemo raten - darauf bestände«
E b e r t bei der Wahl des Reichspräsidenten wieder ^
zuschlagen. Ein Beschluß hierüber liegt weder bei w
sozialdemokratischenParteiausschuß noch der der Reich-,
tagssraktion vor . Es ist aber Tatsache, daß g.wlsse
mnngen in der Sozialdemokratie daraus dringen, El>-«
wieder als Kandidaten auszustellen. Demgegenüber b,.
siebt innerhalb der Oppositton der Sozraldemo raffe fe!(
Absicht, daß , falls Ebert wieder ausgestellt werden sclst.
die Stimmen für ihn zu verweigern seien. Auf demselb,^
Standpunkt stehen die Unabhängigen , die, um Ebeft
Fall zu bringen, die Parole ausaeben werrdon, für ^
aussichtsreichstenKandidaten der Bürgerlichen zu stimme,
Die Aussichten Eberts wären demnach tatsächlich ŝ ,
schwach,

Die Umsturzpläne.
Wir haben kürzlich die Enthüllungen über den dr»j.

schen Generalstreik gebracht, die der „Bayruche Kursiv
veröffentlichte. Die Berliner „Freiheit " hat diese Enthül.
lungen als das Phantasieprodult eines bezahlten Spitzelz
bezeichnet. Interessant ist, daß nunmehr in erner gcschsij-
senen Versammlung des Deutschen Holzarbeiter-Verbandsi
in München der Unabhängige Fr eiberg, er  die E„t.
hüllungen über den Generalstteik vorbebaltlo bestätM
und bedauerte, daß es möglich war , einen so genauen Bi-
richt an die Oeffentlichkeit zu bringen , obwohl nur fünf,
zehn Mitglieder der Kommission angehörten, dir
drein sorgfältig gesiebt w,ren . Freiberger erklärte jetzt
müsse der ganze Plan umgestoßen w» den, denn wir ha¬
ben nicht Lust, in die frisch geölten Maschinengewehre z«
renne«!

Sparsamkeit.
Wie uns aus Berlin berichtet wird , wird das Reich;.

finanzministerium unter dem Kurs der neuen Regierung
unverzüglich straffe Maßnahmen zur Verbilligung hg
Verwaltungskosten bei den Reichsbehördcn ergreifen. Be¬
sonders sollen alle die früheren der Propaganda diene«-
den Institutionen planmäßig abgebaut werden, während
die finanziellen Vorschutzleistungen des Reiches für die
Einzelstaaten und Gemeinden verkürzt werden sollen.Dn
Weg der finanziellen Gesundung soll dazu führen, das
unter Beibehaltung der Organe der Selbstverwaltung die
Einzelstaaten und Gemeinden in Zukunft ihren Hauptbe-
darf selbst bestreiten sollen.

Ei » Zwangspensiouierungsgesetz.
Me der „Germania " zufolge in parlamentarischer

Kreisen verlautet , beabsichtigt die preußische Staatsregie-
rrmg, mit tunlichster Beschleunigung an die preußische
Landesversammlung eine Gesetzesvorlage zu bringen, die
ihr in weitgehendem Maße die Zwangspenfionierung vm
älteren Beamten ermöglichen soll. Während nach der bis¬
herigen Rechtslage jeder Beamte für sich bei Erreichmg
des Alters von 65 Jahren seine Pensionierung verlang!»
kann, soll jetzt umgekehrt die Regierung ieden Beamieni»
Pension schicken dürfen, der diese Altersgrenze überschmitt.

Dl 'r Rei 'chswirtschas1sr »t.
Wie uns aus Berlin gemeldet wird , will die Regie¬

rung mit dem Reichswirtschaftsrat gemeinsam die beben-
tendsten wirtschaftlichen Zeitfragen besprechen und baä
Schwergewicht der Behandlung der Wirtschastsproblem
aus ihn legen. Dadurch erhält der Reichswirtschaftsrat die
Bedeutung der Ständevertretung und kann daher den we¬
sentlichsten Teil zur Entspannung der sozialen Gegensätze
beitragen

Zur Konferenz i« SP » .
Wie im Aeltestenrat des Reichstages mitgctcilt tvukde

werden an den Verhandlungen in Spa voraussichtlichder
Steichskanzler, der Minister des Aeußeren und der Reichs
finanzminister teilnehmen.

Das „Berliner Tageblatt " teilt mit , daß in Begln-
tting" des Ministers des Aeußeren Simons  der Dirn-
tor der Rechtsabteilung im Auswättigen Amt GeheimiÄ
v. S i m s o n nach Spa reisen wird . Beide Herren HM»
den Friedensvertrag bis in seine verborgensten Teile stu¬
diert, und insofern werde Deutschland in Spa gut ver¬
treten sein.

Ein Iahrestaq.
Eitrige Züricher Zeitungen bringen zur ersten

kehr der Unterzeichnung des Friedensvertraqes von W
sailles pessimistische Kommentare . So schreibt die ,"eut
Züricher Ztg .", heute sei eine Ernüchterung eingetreieu
Aus den toten Buchstaben des Vertrages wolle keinW
ben sprießen. Die europäische Wirtschaftsnot bringe r-
jedcrmann zum Bewußtsein , daß durch die Vernicht«
des Wirtschaftssystems eines arbeitstüchtigen Volkes
allgemeine Ruin vorbereitet wird . Das Blatt sprichtw
dann von dem Ausbau des Vaterlandes , der aber
totes Gerippe bleibe, solange die Nachwchen d:s Krieg»
inl politischen Denken und Handeln , vom wirtschafte
und sozialen gar nicht zu reden, nicht in allen dtati« »
überwunden sind. Nicht steriles Festhalten am Versak
Vertrag könne die Weltwirtschaft und damit alle T-oruu
setzungen für die seelische Gesuirdung des materll"
Wohls der Völker ins Gleichgewicht bringen , sondern
sichtige Neuschöpfung und vernünftige Umbildung.

Die Verhandlungen mit Krassin.
Nach einer Meldung des Hollandsch Nieuws

hat die russische Negierung K r a s s i n verständet,
die englischen Forderungen nicht bewilligt und die ■_
lischen Firmen für den Schaden , den sie durch die **
lution erlitten haben, nicht entschädigt werden
ebensowenig könnte das beschlagnahmte Eigentum 3'! ,^Segeben werden. Wenn die englische Regierung ausiorderungen bestehe, soll Kraffin die Verhandlungen
brechen  und nach Rußland zurückkehren.

Kleine Meldungen,
Berlin.  Wie wir von gutinformierter Sette ^

fahren, wird , der Minister des Auswärtigen im ^ gjeri
großen politischen Aussprache bestimmt noch
ergreifen, um über die bevorstehenden Wieverguim
Verhandlungen in Spa zu sprechen

Leipzi g. Die durch die Preffe gegangen y.
teilung der Prozeß Erzberger - Helf t e 1  #
ginne am 9. Juli vor dem Reichsgericht, wirv
unzutreffend bezeichnet. Der Prozeß wird vermu
den Gerichtsferien verhandelt.

Mailand.  Die Arbeiterkammer versuchte.
neralstreik aufzulösen: die Arbeiterschaft wergett
der Bewegung zuzustimmen.



Aus Nassau und Umgebung.
Nassau , 28 . Juni.

— Sparprämien - Lotterie . Tie am 1. Juli in
Berlin im Vereinshaus (Oranienstraße 106 ) sta.tfindende
Auslosung der deutschen Spar Prämienanleihe bringt zum
ersten Male neben der Gewinnziehung je 4 Gewinnen
a i 000 000 Mark , je 4 a 500 000 , a 300 000 und 30 0 , 0
Mark usw . der Tilgungsztehung . In dieser werden , wie
Mir hören , 40 000 Lose ausgelost , davon 20 000 mit
dem Nennwerte zuzüglich der Zinsen , also mit 1050 Mk
für das Stück. Die Gewinne werden nicht zur Einkom¬
mensteuer herangezogen , unterliegen auch nrcht der Kapi-
lalertragssteuer.

— Der Fernsprechbeitrag . Man schreibt uns:
Es sind Klagen darüber laut geworden , daß zahlreiche
Fernsprechteilnehmer Schwierigkeiten haben , den einmali¬
gen Beitrag zum Ausbau des Fernsprechnetzes <1000 Mk.
für einen Hauptanschluß und 200 Mk. für jeden Neben¬
anschluß) aufzubringen . Die Schwierigkeiten lassen sich
beheben. Dem Vernehmen nach schweben bereits beim
Reichspostministerium Verhandlungen mt gemeinnützigen
Unternehmungen , die bereit sind, das Geld aus Antrag
zu einem mäßigen Ueberzins von etwa 3 v . H. der Te¬
legraphenverwaltung für hie Teilnehmer zur Verfügung
zu stellen. Sobald die Verhandlungen zum Abschluß ge¬
kommen sind, wird weiteres sogleich bekannt gegeben wer¬
den.

— Der Steuerabzug . Aus Be lin wird g :m ldet,
der Reichsfinanzminister sei grundsätzlich bereit , aus die
Forderung der Parteien hin den Steuerabzug cincr noch¬
maligen Prüfung zu unterziehen und den Lohnabzug vor¬
läufig einzustellen . — Diese Meldung ist nach Erkundigun¬
gen beim Reichsfinanzministerium nur in ihrem e r st e n
Teil zutreffend . Die Frage des Lohnabzugs für die Ein-
kommensteuer wird einer Prüfung  durch einen zu bil¬
denden Reichstagsausschuß unterzogen werden . Bis zur
Erledigung dieser Prüfung bleiben jedoch die bestehenden
Vorschriften ohne jede Aendcrung in Geltung . Es kann
keine Rede davon sein, mit der Einstellung des Steuer¬
abzugs die wichtigste Einnahmequelle für die Antcilüber-
weisung der Länder und Gemeinden zu beseitrgen . Da¬
von wird die Frage einer baldigen Erreichierung der er¬
wähnten Bestimmung für die Teile der Arbeiterschaft , die
von Bettiebseinschränkungen betroffen sind , ferner für
Kriegerwitwen und kinderreiche Familien , nicht berührt.

Taunusklub . Am Sonntag, den 11. Juli , unter¬
nimmt der Taunusklub eine Wanderung Ems , Frücht , Brau¬
bach, anfangs August ist eine Wanderung durch das Dörs-
bachtal nach Katzenelnbogen beabsichtigt.

Die Maul - pnd Klauenseuche ist nunmehr auch
in unserer Stadt amtsiierarztlich festgestellt worden . Wir
weisen auf die in heutiger Nummer veröffentlichte Bekannt¬
machung der hiesigen Polizeivermaltung hin , und empfehlen
dringend deren Beachtung.

Schulnachrichten . Herr Hauptlehrer Menges an der
Ernst-Born -Schule in Bad Ems ist seinem Antrag entsprechend
zum 1. Oktober 1920 in den Ruhestand versetzt. - Die neuer¬
richtete technische Lehrerinstelle an der öffentlichen Volksschule
in Bad Ems ist vom 1. Juli 1920 ab der Lehrerin Fräulein
Elisabeth Büscher in Hildesheim übertragen worden.

Spaziergang . Am Sonntag Mittag machten die Kin¬
der, die den Kindergottesdienst besuchten, einen schönen Spa¬
ziergang in Begleitung von Herrn Pfarrer Moser und Herrn
Pfarrer Lic. Fresenius , den Helfern und Helferinnen . Recht
zahlreich hatten sich die Kindes cingefunden und konnten
kaum die Zeit abwarten bis es fortging . In Reih und Glied
zog die frohe Schar nach dem Ackerkopf . Dort wurde zuerst
gerastet , am Waldesrand gelagert und sich an mitgebrachten
„Butterbroten " erfrischt. Sehr bald aber war die Hitze ver¬
gessen, und die Kinder sammelten sich in verschiedenen Grup¬
pen und stellten sich auf zum Spielen . Recht vergnügt und
ungezwungen bewegten sich alle Kinder , und mit Kreis - und
Singspielen verstrich die Zeit sehr schnell. Knaben und Mäd¬
chen hatten ihre helle Freude , daß ihnen ein solch großer,
freier Platz , den die abgemähten Wiesen bildeten , zur Ver¬
fügung stand . An Müdigkeit wollte keins der Kinder den¬
ken, und sangen dann am Waldesrand sitzend unsere schönen
Volkslieder . Frisch und froh klangen die hellen Kinderstim¬
men, und .so trat man singend den Heimweg an , bis man
sich an der Mühlstraße verabschiedete . Jedes der anwesenden
Kinder war begeistert von dem schön verlebten Nachmittag,
und wollen wir hoffen, daß wir gemeinsam noch öfter solch
ftohe Spaziergänge machen können.

Dienethal . Zum Mitglied des hiesigen Schulvorstan¬
des in Dienethal wurde an Stelle des verstorbenen Wilhelm
Pfaff Herr Müller August Pfaff gewählt.

Diez . (Altertumsfunde.) Auf der Kalksteinfelsengruppe
bei Altendiez wurden in den dort befindlichen Höhlen Fund-
stellep aus der älteren Steinzeit aufgedeckt . Die von Beam¬
ten des Nassauischen Landesmuseums vorgenommenen Grab¬
ungen förderten viele Steinwerkzeuge und zahlreiche Knochen¬
funde fossiler Tiere zutage , mit deren Bestimmung man gegen¬
wärtig beschäftigt ist. Die Höhlenpartien dieser Felsgruppe
fallen leider in kurzer Zeit der Kalkindustrie zum Opfer.

Turn - und Sportgemeinde „Nassovia ". Bei der
gestern stattgefundenen Generalversammlung des Turn - und
Sportvereins Nassau , wurde bei Genehmigung der Statuten
der Borschlag der Abänderung des Namens bei ß 1, in Turn-
u. 5 portgemeinde „Nassovia"  mit allen gegen zwei
Stimmen angenommen. __

Einladung
Zur Sitzung der Stadtverordneten -Bersammlung am Sonn¬
abend, den 3. Suii 1820, nachmittags 5 Uhr , im Rat¬

haussaale.
Tagesordnung:

Fortsetzung der Beratung der unerledigte Positionen aus der
letzten Sitzung.
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung gebeten.
Nassau , den 29. Juni 1920.

Medenbach,
— _ Stadtv .-Borsteher. .

Bekanntmachnng.
Montag , den 5. Juli d. Is ., vormittags 10 Uhr,

Mangend , kommen im hiesigen Stadtwalde Distrikt 6d.
uores Heidchen :

200 Eichenstangen 3. Kla se
505 Eichenstangen 4. Kla je

I; 425 Eichenstangen 5 . Klasse
, 1230 Stück Etchenwellen.
15 « etfteigerung . Treffpunkt an der Schule . Auswärtige

l«er werden nicht zugelassen.
Nassau , den 30. Juni 1920.

Der Magistrat : Hasenclever.

viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem nun auch die Maul - und Klauenseuche in

der Stadt Nassau amtstierärztlich festgestellt worden ist,
wird hiermit aus Grund der Bestimmungen in § 17 ff. des
Reichs -Biehseuchen-Gesetzes vom 26. 6. 09 und der §§ 161 ff.
der Ausführungsbestimmungen des Bundesrates zum Reichs¬
seuchengesetzvom 7. Dezember 1911 folgendes augeordnet:

8 1. Die verseuchte Gemeinde Nassau wird zu einem
Sperrbezirk erklärt.

8 2. 1. Die verseuchten Gehöfte werden gegen den
Verkehr mit Tieren und mit solchen Gegenständen , die Trä¬
ger des Ansteckungsstoffs sein können , in folgender Weise ab¬
gesperrt :

a) Ueder die Ställe oder sonstigen Standorte der ver¬
seuchten Gehöfte , wo Klauenvieh steht, wird die Sperre ver¬
hängt (8 23 Abs. 1, 4 des Viehseuchengesetzes vom 29 . Juni
1909 R .-Ges.-Bl . S . 519). Befindet sich das Bieh auf der
Weide , so ist die Aufstallung vorzunehmen.

b) die Verwendung der auf den Gehöften befindlichen
Pferde und sonstigen Einhufer , außerhalb der gesperrten Ge¬
höfte ist gestattet, . jedoch, injoweit ihre Tiere in gesperrten
Ställen untergebracht sind, nur unter der Bedingung , daß
ihre Hufe vor beiy Verlassen der Gehöfte desinfiziert werden.

c) Geflügel ist so zu verwahren , daß es die Gehöfte
nicht verlassen kann . Für Tauben gilt dies insoweit , als die
örtlichen Verhältnisse die Verwahrung ermöglichen.

d) Fremdes Klauenoieh ist von den Gehöften fernzu¬
halten.

e) Das Weggeben von Milch aus den Gehöften ist
verboten . Die Abgabe ist zulässig, wenn eine vorherige Ab¬
kochung oder eine andere ausreichende Erhitzung (8 28 Abs.
1 V.-A.-G.-V.) stattgefunden hat.

f) die Entfernung des Düngers aus den verseuchten
Ställen und die Abfuhr von Dünger und Fauche von Klauen¬
vieh aus den verseuchten Gehöften dürfen nur nach den Vor¬
schriften des 8 19 Abs. 3, 4 , Anlage A zu V.-A.-D .-G . für
das Desinfektionsverfahren erfolgen.

g) Futter - und Streuvorräte dürfen für die Dauer der
Seuche nur mit Erlaubnis des Herrn Landrats und nur inso¬
weit aus den Gehöften ausgeführt werden , als sie nachweis¬
lich nach dem Orte ihrer Lagerung und der Art des Trans¬
portes Träger des Ansteckungsstoffes nicht sein können.

h) Gerätschaften , Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige
Gegenstände müssen, soweit sie mit den kranken oder verdäch¬
tigen Tieren oder deren Abgängen in Berührung gekommen
sind, desinfiziert werden , bevor sie aus den Gehöften heraus¬
gebracht werden . Milchtransportgefäße sind nach ihrer Ent¬
leerung zu desinfizieren (8 154 Abs. 1 c, 8 168 Abs. 1 e V .-
A.-V.-G.)

i) Wolle darf nur in festen Sächen verpackt , aus den
Gehöften ausgeführt werden.

k) Don gefallenen seuchenkranken oder der Seuche
verdächtigen Tieren sind die veränderten Teile einschließlich
der Unterfüße samt Haut bis zum Fesselgelei,Ke, des Schlun¬
des , Magens und Darmkanals samt Inhalt , sowie des Kop¬
fes und der Zunge unschädlich zu beseitigen . Häute und
Hörner sind nach 8 160 Abs. 4 V.-A.-V.-G. zu behandeln.

2. Die Stallgänge der verseuchten Ställe der Gehöfte,
die Plätze vor den Türen dieser Ställe und vor den Eingän¬
gen der Gehöfte , die Wege an den Ställen und den zuge¬
hörigen Hofräumen sowie die etwaigen Abläufe aus den
Dungstätten oder Iauchebehältern sind täglich mindestens ein¬
mal mit dünner Kalkmilch zu übergießen.

3. Die abgesperrten Ställe (Standorte ) dürfen abgesehen
von Notfällen , ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von
den im 8 154, Äbs. 1 a V.-A . V.-G bezeichneten Personen
betreten werden . Personen die in abgesperrten Ställen ver¬
kehrt haben , dürfen erst nach vorschriftsmäßiger Desinfektion
das Seuchengehöft verlassen.

4. Jur Wartung des Klauenviehs in den Gehöften
dürfen Personen nicht verwendet werden , die mit fremden
Klauenvieh in Berührung kommen.

5. Das Abhalten von Veranstaltungen in den Seuchen¬
gehöften , die eine Ansammlung einer größeren Zahl von
Personen im Gefolge haben , ist vor erfolgter Schlußdesinsek-
tion (8 '175 V.-A.-V.-G.) verboten.

8 2. An den Haupteingängen der Seuchengehöfte und
an den Eingängen der Ställe oder sonstigen Standorten , wo
sich seuchenkrankes oder Seuche verdächtiges Klauenvieh . be¬
findet , sind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Auf-
jchrift „Maul - und Klauenseuche" leicht sichtbar anzubringen.

In dringlichen Fällen kann die .Benutzung der Tiere
zum Zuge , sowie der Weidegang durch die Ortspolizeibehörde
gestattet werden.

8 3. Für den Sperrbezirk gelten folgende Beschrän¬
kungen :

a ) Sämtliche Hunde sind festzulegen . Der Fest¬
legung ist - as Führen an der Leine und bei Ziehhunden die
feste Anschirrung gleich zu erachten. Die Verwendung von
Hirtenhunden zur Begleitung von Herden , und von Jagd¬
hunden bei der Fagd ohne Leine wird jedoch gestattet.

b) Schlächtern , Viehkastrierern sowie Händlern und
anderen Personen , die gewerbmäßig in Ställen verkehren,
ferner Personen , die ein Bewerbe im Umherziehen ausüben,
ist das Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte von
Klauenvieh im Sperrbezirke , desgleichen der Eintritt in die
Seuchengehöfte verboten . Fn besonders dringlichen Fällen
kann die Ortspolizeibehörde Ausnahme zulassen.

c) Dünger und Fauche von Kleinvieh , ferner Gerät¬
schaften und Gegenstände aller Art , die mit jolchem Vieh in
Berührung gekommen sind, dürfen aus dem Sperrbezirk nur
mit ortsüblicher Erlaubnis unter den polizeilich anzuordnen¬
den Vorsichtsmaßregeln ausgeführt werden.

d) die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk so¬
wie das Durchtreiben von solchem Vieh durch den Bezirk ist
verboten . Dem Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durch¬
fahren mit Wiederkäuergespannen gleichzustellen. Die Ein¬
fuhr , von Klauenvieh zur sofortigen Schlachtung kann unter
der Bedingung gestattet werden , daß die Einfuhr zu Wagen
erfolgt . Die Einfuhr von Klauenvieh zu Nutz- oder Iucht-
zwecken ist nur im Falle eines .besonders dringenden wirt¬
schaftlichen Bedürfnisjes mit Genehmigung des Herrn Re¬
gierungs -Präsidenten zulässig.

8 4 , 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte der kran¬
ken oder verdächtigen Tiere sind zu desinfizieren , die Aus-
rüstungs -, Gebrauchs - sowie sonstigen Gegenstände , von denen
anzunehmen ist, daß sie den Ansteckungsstoff enthalten (8 13
Abs. 4 bis 6 der Anweisung für das Desinfektionsverfah¬
ren ) find zu desinfizieren oder unschädlich zu beseitigen . Fer¬
ner ist eine Desinfektion der durchgeseuchten oder sonstigen
Tiere , die im Seuchenstall untergebracht waren , vorzunehmen.
Der beamtete Tierarzt hat die Desinfektion abzunehmen.

2. Auch die Personen , die mit den kranken oder ver¬
dächtigen Tieren in Berührung gekommen sind, haben sich
zu desinfizieren.

3. Don der Desinfektion kann abgesehen werden:
a) wenn es sich nur um der Ansteckung verdächtiges Klauen¬

vieh in seuchenfreien Gehöften handelst
b) für Ställe in Seuchengehöften , in denen nur der An¬

steckung verdächtiges Klauenvieh gestanden hat , sofern
dieses nach Ablauf der im 8 176 unter b V .-A.-D.-G . an¬
gegebenen Frist seuchenfrei befunden ist.

8 5. Die vorstehend angeordneten Schutzmaßregeln wer¬
den nicht eher aufgehoben , bis die Seuche erloschen ist. Die
Seuche gilt als erloschen, wenn
a) sämtliches Klauenvieh des Seuchengehöftes gefallen , ge¬

tötet oder entfernt worden ist,
oder

b) binnen , drei Wochen nach Beseitigung der kranken oder
seuchenverdächtigen Tiere oder nach amtstierärztlicher Fest¬
stellung der Abheilung der Krankheit eine Neu-Lrkrankung
nicht vorgekommen,

' und
c) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig aus¬

geführt und durch den beamteten Tierarzt abgenommen ist.
8 6. Zuwiderhandlungen gegen diö vorstehenden Be¬

stimmungen unterliegen den Strafvorschriften , der 88 74 bis
77 einschließlich des Viehseuchengesetzes vom 26. Funi 1909
(R .-G .-Vl . S 519 ). x

8 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tag ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft . ,

Nassau , den 29. Funi 1920.
Die Polizeiverwaltung : Hasenclever.

Bekanntmachung.
An Erhebung der Kurtaxe gemäß Verordnung vom

14. Dezember 1919, sowie an Einzahlung der erhobenen Kur¬
taxe wird erinnert.

Nassau , den 29. Funi 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Arbeitgeber werden darauf hingewiesen, daß die

Arbeitnehmer vom 25. Funi 1920 ab im Besitz von Steuer¬
karten sein müssen. Die Steuerkarten werden von den Wohn¬
sitzgemeinden der Arbeitnehmer ausgestellt.

Nassau , den 29: Funi 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Bekanntmachung.
Nächster Eichtag : Dienstag den 6. Juli 1920.
Nassau , den 28. Funi 1920.

Der Magistrat.

Vergebung von Arbeiten.
Freitag , den 2. Juli , abends 8V» Uhr , werden

auf dem Bürgermeisteramte Bergnassau - Scheuern
nachstehende Arbeiten an der Mühlbach öffentlich an den
Wenigstnehmenden vergeben.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt 'gegeben.
a ) Distrikt Staffel:

Ufergestück ca. 19 m lang , 2,00 m hoch, 30 cm stark,
n u 6 „ „ 0,50 „ „ 30 „ ,,

b)  Distrikt Salzau:
Ufergestück ca. 11 m lang , 1 m hoch , 30 cm stark,
Sohlengestück „ 24 „ „ 5 „ breit,

auf der gegenüberliegenden Seite ist die Rampe zu reparieren:
ca . 19 m lang und 1,75 m hoch,

c) am Sauerbrunnen:
Usergestück ca. 31 m lang , 1 m hoch , 30 Cm stark.

Bergn .-Scheuern , 29. Juni 1920.
Der Bürgermeister:

Nau.

Nachrichten der lvirtschastramter der
Stadt Nassau.

Margarine.
Fn den Geschäften von Fohann Egenolf , Köl¬

ner Konsum , A . Trombetta , R . Strauß Ww., Au¬
guste Bach und Konsumverein (Haus F . W.
Kuhn ) steht Margarine kartenfrei zum Verkauf.
Preis pro Pfd . 12 M.

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Samstag , den 3. Fuli , in den Metzge¬
reien K . Steuber , P . Hammerstein , Ist . Lind-
heimer , L . Neumann Ww . u. Hrch. Paulus statt.

Reis.
Fn den hiesigen Kolonialwarenhandlungen

(mit Ausnahme von Trombetta ) ist Reis karten-
frei erhältlich . Preis pro Pfd . 5,70 Jl.

Für die zahlreichen Glückwünscheund Ge¬
schenke anläßlich unserer Vermählung sagen wir
Allen unseren herzl . Dank.

Carl Weber und grau
Minna , geb. Linkenbach.

Scheuern , den 29. Funi 1920.

Für die uns bei unserer Vermählung so
zahlreich dargebrachten Glückwünscheu. Geschenke
danken herzlichst

Karl Krusemark u. grau
Mina , geb. Langhammer.

Nassau , 29. Funi 1920.

Zwecks Eröffnung
eines Kinos

wird in Nassau ein

= ^ aal —
auf mehrere Fahre zu mieten

gesucht.
Ä.K. höfer .Limburg Lahn.
Hansafilm , Postfach 35 , Tele

fon 408 . .

Moskopf’s Tafelessig
Moskopfs Weinessig

empfiehlt
Drogerie Trombetta.

Weinkarten-Blanketts
vorrätig in der

Buchdruckerei H . Müller.



Vermischte».
Die Lehre — ttt̂ b die Tat Man schreibt uns:

Frau Margarethe Vogler, die Gattin des Oberhauptes der
Korpsweder Kommuniitengcmeinde, ist nicht nur eine über-
zeugte Kommunistin, sondern offenbar auch eine recht be¬
deutende Künstlerin. Davon zeugt der Umstand, daß sie
unter anderem im Besitze zweier großer goldener Medaillen
für Kunst und Wissenschaft, die eine davon vom Grotzher-
zog von Oldenburg, und einer silbernen Medaille des Kö¬
nigs von Sachsen ist. Nun bat sie indessen das Unglück
gehabt, auf einer Reise ivr Handtäschchenmit diesen Me¬
daillen und einer weiteren goldenen Plakette im Abteil des
Zuges liegen zu lassen. Im Wege der Zeitungsanzeige
setzte sie nun eine Belohnung von 1000 Mark aus sür den
Mederbringer des Täschchens mit Inhalt . Aus diesem
Vorgänge erhellt dreierlei nämlick: Frau Vogeler glaubt
als überzeugte Kommunistin so fest an das Gute im Men¬
schen, daß sie sich dem schönen Wahn hingibt, ein „ehr¬
licher Finder " werde ihr für 1000 Mark die schon metal¬
lisch viel hochwertigeren Medaillen zurückbringen. Das ist
die theoretische Seite . Nun die praktische. Frau Vogeler
ist scheinbar entweder doch nicht Kommunistin genug, um
sich von den von Majestäten und Königlichen Hoheiten
verliehenen Medalllen ohne weiteres trennen zu können.
Oder sie ist nicht so tief von ihrer Lebre durchdrungen, '.lm
getreu dem Grundsatz „Alles für Alle" den Besitz des
kostbaren Metalls neidlos einem anderen „Menschenbruder'
gönnen zu können/

Die Beliebtheit der Störche im Volke . Einer
unserer beliebtesten befiederten Sommergäste ist unstreitig
der Storch. Wo man sein Nest auf einen Schornstein
oder sonstwo antrifft, kann man. die größte Rücksichtnahme
von seiten der Eigentümer der betreffenden Gebäulichkeiten
beobachten. Es gibt wohl kaum einer: Feind dieses Vo¬
gels unter den Menschen und jedermann sieht dem Stor-
chenvater gerne zu, wenn er sein Weibchen und dessen
Junge mit Nahrung versorgt. Nock mehr aber ass bei
uns in Deutschland wird er in Holland geschätzt. Man
kann ruhig behaupten, dort wird der Storch fast ebenso
abgöttisch verehrt wie der Ibis im alten Aegypten. Man
erleichtert ihnl nicht nur das Vuuen seines . Nestes, aut
Schornsteinen und Häusern, man stellt sogar aus den Wie¬
sen und Feldern hohe Stangen mit Radkränzen aus, um
ihm den Bau . seines Nestes recht bequem zu macken. Diese
Stangen umgibt Mau noch mit schönen Spalieren , damit
sie das weidende Vieh nicht stoßen und damit dir Ruhe
des Vogels stören kann. Es ist kein Fall bekannt, daß
ein' Holländer einen Storch absichtlich getötet hätte. Die
allgemeine Verehrung dieses stolzen Vogels rührt nicht
nur von seiner Nützlichkeit sür den Landnlann her, son¬
dern hauptsächlich auch von der allgemein bekannten Mut¬
terliebe, welche die Störchin ihren Jungen gegenüber zeigt.
Es ist vorgekommen, daß bei dem Bra >»d einer Fabrik
auch ein Storchennest und dessen Bewohner , in Gefahr ka¬
men mit zu verbrennen. Statt daß aber die Storchen¬
mutter ihr Heil in der Flucht gesucht hätte, breitete sie
ihre Flüge! über die Jungen aus , um lieber zu sterben,
als die teure Brut zu verlassen.

Arbeitskleider aus Papier . Die Versuche, die
bei uns mit der Herstellung von Kleiderstoffen aus Papier
gemacht wurden , haben nicht gerade zur Fortsetzung be¬
geistert. Die Stoffe waren zumeist recht hart, ,wenig halt¬
bar und gegen Feuchtigkeit außergewöhnlich empfindlich.
In Japan sind Papierkleider etwas ganz al '.iägliches. In
den Großstädten wurden z. B . Regeirmäntel aus geöltem
Papier um wenige Uen (1 Den war im Frieden 2 Mk.
wert) verkauft. Besonders in Arveiterkrcisen sind diese
Papierkleider sehr beliebt. Die Kulis , die als Sänften¬
träger oder Lastarbeiter beschäfiigt sind, tragen säst aus¬
schließlich Paptcrröcke und sind mit der Haltbarkeit der
Kleidungsstücke ausnebmend zufrieden. Trotz ihres billi>
gen Preises halten die Papierkleider, besonders die aus
geöltem Papier hergesiellten Regenmäntel oft länger als
ein Jahr.

Die Zulukaffern , die sich im allgemeinen nickt
gerade des allerbesten Rufes erfreuen, sind unter allen
Menschen die besten Springer . Vor allem sind sie viel
ausdauernder als andere Raffen. Im Dauerlause in einer
Stunde 13 Kilometer zurückzülegen, bedeutet sür die Zn-
lukaffer trotz der tropischen Hiye eine- ganz alltägliche Lei¬
stung. von der weiter kein Aufhebens gemacht wird . Ver¬
schiedene Forscher baden schon bestätigt, daß es einem Zu¬
lukasfern, wenn man ihm eine entsprechende Belohnung
verspricht, ein Taschenmesser zum Beispiel oder ähnliches,
was sein Her: begehrt, gar nicht darauf ankamint, weite
Strecken als Schnelläufer zurückzulcgcn. Es ist schon vor¬
gekommen daß Kaffern aus einer 40 Kilometer entfernten
Hülle einen Gegenstand binnen 0 Stunden holten, das
beißt olfo den Weg von zweimal 40 Kilometer, also Rj
Kilometer in einem Zeitraum von 0 Stunden bewältigten.

— Sorgfältige Gepäckaufliefcrung . Nicht immr
ist, wie das Publikum oft glaubt , der Verlust eines Ge¬
päckstückes auf Diebstahl zurückzusühren. Sehr oft trägt
der Absender die Schuld an einer Verschleppung und schließ¬
lich an dem Verlust selbst, wenn er das Gepäckstück nickst
durch Angabe der Adresse des Reisenden sowie der Ab¬
reise und Zielstaüon so fest und deutlich äußerlich gekenn¬
zeichnet hat , daß es seinen richtigen Weg bei der Eisen¬
bahn gehen muß . Für die Signierung der Gepäckstücke
eignen sich am besten Signiersahnen aus Blech, Leder,
dicke Pappe oder Holz, die nicht abrcitzen können, zumal
wenn sie mit geglühtem Draht oder gutem Bindfaden scst-
angebunden sind. Die gleichen Angaben über Adresse, Ab¬
gangs- und Bessimmungsstation sollten auch im Innerst
des Gepäckstückes durch Einlegen eines Zettels erkennbar
gemacht werden. Alte Beklebezetlel müssen vor jeder Reise
sorgfältig entfernt werden, weil sie leicht zur Peiscklep-
pung Anlaß geben. Wenn jeder vor Beginn einer Reise,
diese Grundsätze sich überlegen und befolgen würde, so
würde er eine große Sicherheit sür die Wiedererlangung
seines Gepäcks haben und sich und der Eisenbahn viel
Mühe und Schaden ersparen.

— Lösung von Fahrkarten . Um langes Warten
an den Fahrkartenschaltern, unter Umständen ein Zurück¬
bleiben zu vermeiden, empfiehlt es sich, Fahrkarten, für
die Sonn - und Festtage bereits am vorhergehenden Wo-
chcsttage in Stunden , wo kein starker Verkehr ist und Eie
Schalter leer sind zu lösen. Außerdem dient zur raschen
Abfertigung an den Schaltern, wenn äbgezähltes Geld,
jedenfalls aber Kleingeld, zur Zahlung gegeben wird.

— Nur 10 Pfg . Porto . Unsere Leser möchten wir
darauf aufmerksam machen, daß die hohen Portogebäbren
zwingen, das Drucksachcn-Porto auszunut -en. Jede Glück¬
wunsch, Geburtstags -, Namenstags -, Oster-, Psingst-, Weih-
nachts- und Reu 'ahrs -Postkarte kann, wenn sie euren Vor¬
druck sür die betreffende Gelegenheit teägt, und man nur
den Namen. das Datum und den Ort hinzufügt, als

Drucksache für 10 Pfg . Porto in Deutschland, nach dem
Auslande für 20 Pfg . versandt werden.

Benzinschiebnirgen . Nach einer Meldung des
,B . L.-A." aus Bochum sind ans der Zecke „Zentrum"
bei Wattenscheid große Benzinschiebungen ausaedeckt wor¬
den. Eine Anzabi Beamte, zum Teil sn höheren Stellun¬
gen wurden verhaftet. Einer der Beteiligten hat sich das
Leben genommen.

Verhaftete Diebe . Die Berliner Polizei verhas-
tete vier wegen Diebstahl Verdächtiae, die einem Juwelen-
händler 214 Perlen , die aus dem Diebstabl bei de: lieber-
siedelung des ebemoliaen österreichischen Botscha'tccs in
Madrid , Prinzen zu Fürsienberg, herrührten, zum Ver¬
kauf anbcten.

Das verlockende Eieranaebot . In vielen deut¬
schen Zeitungen erschien von einigen Wochen ein Jnierai,
in dem ein Herr Wiibelm S chu l tze in Demmin (Pont-
mein: 200 bruchsicher verpackte frische Landeier zum Preis
von 232 Mark anbot Leute, die eiligst und etwas uuvor-
sorqlich das Geld einlandien. erhielten — nicht -5! Es
bat sich berankgestellt, daß Herr Sckultze ein Schwindler
ist, bei dem bezeichnenderweise70 bis 80 000 Mark auf
diese Weise eingegangen waren . Für nianche Eierliebba-
ber konnie das Geld gerade noch auf der Post iy Dem¬
min festgebalten Verden
- Gr oh fever . In K o w r. o ist ein heftiger Brand
ausgebrocken. 200 Häuser wurden zerstör.

Kleine MclDZmgen,
B e r l i p. Der englische Geschäftsträger hat dem Aus¬

wärtigen Amt offiziell mitgctcilt, daß die Konferenz von
Spa auf den 5. Juli  a n g c s c tzt worden ist.

Haag.  Die aus London cintreffenden Nack tckten
lassen erkennen, daß die Aufstandsbewegung in Irland
weitere Kreise zieht. Die Blätter bringen elarm crende
Berichte über die letzten Kämpfe zwischen den ir scheu Na¬
tionalisten und englischen Truppen.

Paris.  Nach dem Echo de Paris " wird der neu-
ennannte französische Botschafter in B rlin . Charles
Laurent,  seinen Posten schon vor dem 1. J -.li an-
ireten.

London.  Der seinerzeit zwischen den Franzosen
und Mustafa Kemal abgeschlossene Waffenstillstand ist ab¬
gelaufen. Die Nationalisten haben die Feindseligkeiten
wieder ausgenommen und einen heftigen Angriff' aus die
Stadt M ers t na eingeleitei.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
* % Geld Brief

4 Nass . Landesbank 101,40 101,40
37, dto. 94,50
3i/* dto. 92,- -

3 dto. 80 .50
4 Frankf . Hyp .- Bank 100,75 100,75

31/, dto. 90,- 90,— .
4 Frankf . Hyp .-Creditverein 98,50 98,59

3i/» dto. 86 — —■
5 Deutsche Reichsanleihe 79,75 79,75
4 dto . r 73,25 73,25

3i/, dto. 65,80 65,80
8 dto. 63,75 63,75

Devisen

Frankreich 805 306
Holland 1316 13-19 ■
Schweiz 67 : 1/. 676 */,
Schweden 804 806

Leibniz
Cakes
Cakes-Fabrik.Hannover.

in verschiedenen T e t - Packungen eirigetroffen.

----- August Herrn ;!ui , Nassau -----
Confitüren - Spezialgeschäft.

Neischversorgungsbezirk Vergn.5cheuern
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:
Samstag , von S Uhr vormittags ab.

Dergn.-Scheuern, 29. Juni 1920.
Der Bürgermeister:

'Rau.

S£
5f
%
%
%

Für die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten herzlichen Dank.

Lhr. herbe! und Zran.
Marie , geb. Riehl.

Nassau, den 28. Juni 1920.

e
t
ttt

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , insbesondere Herrn Pfarrer Moser
sür die trostreichen Worte am Grabe sowie Schwe¬
ster Lydia sür die aufopfernde Pflege, sagen wir
unfern besten Dank.

Martin Schiller.
Nassau, den 28. Juni 1920.

iimiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiii
NrnWilser ti.Eichener KantaSnt

(aus den Fabriken Grimm & Triepel-Rordhausen u. ffieora
PH. Gail-Gietzen),

dicke, mittel u. dünne Röllchen, Stck . Mk . 2,25, zu haben im
Sigarrengeschäst Rud. vegenhardt,

Mauerstratze, und in der
Filialei. Geschöstslokale Kd. Degenhardt jr..

Kettenbrücllstratze.
Für Wiederverkäufer bedeutend billiger.

Beim Einkauf verlange man Nordhauser oder Gießener.

tiiiiimiumftmiiimutiiiimmimmiHniiiiHiii

Gemeinnützige Nassauische Möbelvertriebs-
Gesellschaftm.b.H., Wiesbaden, Mou ssei

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf - und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet

Teilausstellung in Nassau a. d. L. bei;
Tapeziermeister Carl petzoldt

Wir suchen
einige intelligente Arbeiter

Anlernen an Mutterpressen.
T w et * & Eie,  Nassau.

Bonbonsu PralinenV
in grosser Auswahl ,

,0 August Heriuani o
Schokoladen -u.Confitüren-

r Spezialgeschäft

Tüchtiger Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.

St . Castormühle
bei Dausenau.'

Rhabarber und
Kopfsalat

hat abzugeben.
Frau Georg Müller.

L. J. Kirchberger,
Bankgeschäft

Bad Ems , Nassauer Hof.

Ausführung sämtl . bankgeschättlieher
Transaktionen.

Eröffnung verzinslicher Scheckkonten

Johannisbeeren
abzugeben.

Obernhoferstrahe 28 II-
Schöne

wolssschiiserhiln-ln
zu verkaufen.

Lüdke. Scheuern.

Lugen Sundheimer,
Uhrmacher,

Dausenau
Reparaturen

an Uhren aller Art-

Klavier-
stimmen

übernimmt

e.Mand,CoBlenz.
Schlosstrasse 36.
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